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Sotte fünf Soge oergingen, feit DJiorfcEjatt îftétain bas ©e»
fach um ÜBaffenftittftanb an bie beutfcße 2trmeeleitung richtete,
bis 3ur llntergeicßnung bee 5116 to m m e n s, am 22.
3uni, mrt 18.50 tllm, im 2Batbe bei Œompiègne, unb roei=
tere griffen oerftreicßen, bis biefes 2tbfommen in Kraft tritt;
benn ber Sieger bat oorforglicß bie geuereinftetlung abhängig
Qemacht oom 21bfcßtuß bes 523affenftiltftanbes groifchen grant»
reirf) unb gtalien, unb erft fecßs Stunben n a <ß ber frangöfifd)»
iiatienifcben Einigung durfte bie 5ßkffenrube eingießen. Sie
setuonnene grift aber bleute bem 21usbau bes beutfdjen Sieges,
ber in feiner immenfen Einbeutigteit uon Sag gu Sag ficbtbarer
tourbe; bas geuer mürbe am Sienstag um 1.35 Uhr früh ein»
aeftettt.

2trmeegruppen nahmen bie gange 32 o r m a n b i e, er»

richten über Se 302ans unb Sennes 58 r e ft unb 32 a n t e s
unb bamit den gangen 37orbroeften des ßanbes; bie Siertel»
million ©efangener, bie babei in beutfche ifänbe fielen, beuten
un, baß nur geringe Sefte .mit ben britifdjen Sioifionen über
ben Kanal enttommen fein tonnen.

3ngroifcßen mürben bie 0 ft a r m e e n, bie bie OJtaginot»
unie hielten, oom Süden her immer mehr in bie Enge ge=
Weben unb in mehrere ©ruppen gerfpalten; es erfolgte oon ben
®ugefen aus ein Surißbrucßoerfucß meftmärts, nach bem Shifter
non Sünfird)en, ber aber mißlingen mußte, roeit bie beutfcße

^ofeßung im Süden ber Sßerteibiger fchon oon gemaltigen 3n=
fanteriemaffen oerftärtt worden mar. Sagetang mehrten fich bie
umringten eingelnen ©ruppen, auch nach bem galt bes großen
-öerforgungslugers oon OJteß müteten bie Kämpfe weiter, unb
bie tatfädjlich ftarfen Sefeftigungen hielten fich frontal immer
[u iunge, bis bie Südenangriffe gu neuen Surd)briid)en führten,
^od) ooj. Untergeichnung bes 2tbtommens brach inbeffen ber
piberftanb gufammen, unb eine halbe OJtittion meiterer ®e=
fangener mit unüberfeßbarem ttRateriat fchieb aus ben Kämp»
fen aus. Sie Serbinbungen über ben Shein mürben auf ber
Bangen ßinie hergefteflt, unb ohne jebe 58remfe tonnten feit bem
Sonntag bie Sransporte aus bem Seid) ins Shonetal unb nach
Sentralfrantreid) befördert roerben.

^
3m Shonetal rourbe ßpon befeßt. Ser Srud in ben

uüden ber 2flpenfront feßte bamit ein. Es ift faft miiffig, gu
uberlegen, ob im alpinen ©elänbe eine fähige 58erteibi<gung fo=

juohl bie 3taliener auf ben ffochfämmen unb 5ßäffen als auch
oie Seutfcßen in ben Saleingängen oon ©aoopen unb ber Sau»
Uhinée, im Süden alfo, lange aufhatten tonnte. Ser Süßaffen»
'Mlftanb mit 3talien macht jedes Sätfelraten überflüffig. Es ift
eures ber tragifchen Phänomene in jedem oerlornen Kriege, baß
«ronten, bie fich gehatten, aufgegeben roerben müffen, med bie

^otfd)eibung an anderer ©teile gefallen. „Seuenegg unb ©rau»
b'Ota" Unb ebenfo tragifch muten bie Kämpfe groifcßen Süßaf»
fenftillftanb unb effeftioer SBaffennthe an, Kämpfe, bie nichts
uiehr änbern unb barum eine fcßroer oorftellbare moralifche
Kraft oerlangen wie heute wieder oon ben grangofen, bie
ooute noch an öerfcßiebenen ©teilen groifchen ben Eeoennen unb
ooui ©otf oon 58iscapa meiter Süßiberftanb leiften. 21n ber
JJceeresfüfte brängten bie Seutfcßen rafcß oor unb hatten am
loßten S02ontag bie ©egenb nörblicß oon Sochefort erreicht; groi»
m)on Sours unb Orleans roaren weitere Kolonnen gegen bie
^anbfchaften oon Soitiers, 58éarp unb ßimoufin angefeßt mor»

on; bie Samen Cognac unb © a i n t e s, foroie S o p a n
ort ber ©aronnemünbung erfd)ienen fchon am 302ontag in ben
-berichten. Sie 21bfcßnürung bes ffafens oon 58orbeaur hat ba»
uut fchon oor ber SBaffenruhe begonnen. 58orbeaur felhft folle
nad) oerfchiebenen Sachrichten nicht befeßt roerben.

Um ben 3 n halt bes 2ß af f e n ft i 1 Ift an b s ah
to mm ens herrfcßte ahfolutes Schweigen forooht auf beutfcßer
roie auf frangöfifcher Seite; offenbar rourbe biefes ©chroeigen
gu einer ber Serhanblungsbebingungen gemacht; nachdem a m
5D2 o n t a g a b e n d 7.3 5 Uhr bas 21b fo mm en mit
Stallen unter geicßnet worden, mußte man noch 48
©tunben auf bie 58efanntgabe biefes Snßalts roarten.

3n Sat unb SBahrheit roußte man aber in ber ffauptfacße
troß Sdjroeigen unb Slutmaßen 58ef<ßeib: Sas frangöfifcße S2ut=
tertanb fpielt auf jeben galt in ben fänden bes Siegers eine
wichtige Solle für bie gmeite Kriegsphafe, ben Krieg gegen Eng»
land. Unb man muß bie SBebingungen bes ÏBaffenftittftanbes,
bie fo roeit roie möglich auch über Europa hinaus auf grant»
reidjs ©ebiete unb Slit tel sielen, oon ben OJtöglicß»

feiten unb 21usfichten eines fommenben griebens trennen. Es
ift gang gut möglich, baß einige ber ßärteften 58ebingungen ber
Kapitulation angenommen rourben, roeit dahinter doch mildere
griebensbebingungen gu ermarten finb. 2Bas ber Sieger
roünfcht unb_ angeficßts feiner roeitern Stele roünfchen muß,
bas ift ber 58 e f i ß f a m 11 i <h e r f r a n g ö f i f ch e r ^ ä f e n
unb ßuftftüß punît e, oor allem am Kanal, bann aber
auch an ber 21tlantit= unb Slittefmeerfüfte. 51Benn es mö,glich
fein fotfte, aud) bie großen unb Keinen Schiffe ber Kriegs»
marine gu erbeuten, fiele bem beutfdjen Kommanbo eines
ber roertoottften Kampfmittel gegen Englattb in bie fiänbe.
Senn für bie ßanbung größerer 21rmeen roirb man an irgenb»
einer Stelle bes Kanals eine fiebere, auch gegen bie britifche
f)ome»gleet geficfjerte Überfahrtsroute ertämpfen müffen, unb
einer ber roidjtigften 21ttiopoften ber 58riten im bisherigen
Kriege roar bie Scbäbtgung ber Seutfcßen gur See. 3Jlan feßte
febr oiel auf bie roährenb ber norroegifeßen Kampagne erreichte
ißernichtung beutfeher Kreuger unb gerftörer. 5Benn fich bie
Seutfchen einen mehr als oollroertigen Erfaß burd) bie 21btre=

tung frangöfifcher glottenteile oerfeßaffen fönnten, roürbe ein
fchlimmer Strich burch bie englifcße fttechnung gegogen. Unb
barum roartete bie gange Süßelt auch mit folcher Spannung auf
ben tatfächtichen 3nhatt bes 52ßaffenftittftanbsabfommens unb
mehr noch auf bie 21rt unb SBeife, roie grantreich, bas heißt bie
32 e gierung Retain, bas 21bEommen erfüllen roürbe
ober gu erfüllen im ft a übe fei.

ÜJtit großer 2Bahrfcheinlid)feit tonnte man am Sage ber
Kapitulation fagen, baß roenigftens ein Seil ber frangöfifeßen
glotte unter ber beutfeßen Kriegsbeute fein œerbe. S ie 21 us »

1 i e f e r u n g b e r g 1 o 11 e roirb o erlangt, aber bie Sie»
gemachte heanfpruchen taut 2thtommen nicht, frangöfifeße
Sd>iffe gegen Englanb gu oerroenben; ebenforoenig roerbe bei
griebensfeßtuß 2tnfprud) auf bie glotte bes befiegten Staates
erhoben. 2Jtan ift oerrounbert über biefen ißergiebt auf eine für
ben fommenben ©eefrieg fo roießtig fcheinenbe erbeutete Stßaffe.

Ser große Unficherßeitsfaftor bes SBaffen»
ft i 11 ft a n b e s b il b e n b i e Kolonien. 3e roeiter fie nom
SKutterlanb abliegen, befto roeniger leicht roirb es fein, ihre 58e»

faßungen gu übergeugen, baß bie Kapitulation notroenbig ge»

roefen. Sunis, 2Ugier unb 9)taroffo bebeuten für bie näcßfte
Kriegspßafe meßr als gum 58eifpiet 3nbocßina, Sjihouti ober
fogar Sprien. 5ÏBenn fie fieß bem 58efeßt ber 32egierung 5f5étain

fügen, bann haben bie Engtänber eine roießtige, oietteießt ent»

feßeibenbe ©cßlacßt tampffos oerloren. 5!Senn fie fieß aber nicht
fügen, liegen bie Singe anbers.

gaft automatifcß hat bas SRingen ber frangöfifeßen ttlegie»

rung um ihre 21utorität im fianbe unb in ben Kolonien gu einer
E n t g ro e i u n g ber 302 e i n u n g e n geführt. 3D2arfcßaIl 5ße=

tain ließ in einer Kundgebung bas gefeßtagene fianb roiffen,

Weltwochenschau
Frankreichs Waffenstillstand

Volle fünf Tage vergingen, feit Marschall Pêtain das Ge-
such um Waffenstillstand an die deutsche Armeeleitung richtete,
bis zur Unterzeichnung des Abkommens, am 22.
Juni, um 18.50 Uhr, im Walde bei Compisgne, und wei-
tere Fristen verstreichen, bis dieses Abkommen in Kraft tritt;
denn der Sieger hat vorsorglich die Feuereinstellung abhängig
gemacht vom Abschluß des Waffenstillstandes zwischen Frank-
reich und Italien, und erst sechs Stunden nach der französisch-
italienischen Einigung durfte die Waffenruhe einziehen. Die
gewonnene Frist aber diente dem Ausbau des deutschen Sieges,
der in seiner immensen Eindeutigkeit von Tag zu Tag sichtbarer
wurde; das Feuer wurde am Dienstag um 1.35 Uhr früh ein-
gestellt.

Armeegruppen nahmen die ganze Normandie, er-
reichten über Le Mans und Rennes Brest und Nantes
und damit den ganzen Nordwesten des Landes; die Viertel-
Million Gefangener, die dabei in deutsche Hände fielen, deuten
un, daß nur geringe Reste mit den britischen Divisionen über
den Kanal entkommen sein können.

Inzwischen wurden die O st a r m e e n, die die Maginot-
lmie hielten, vom Rücken her immer mehr in die Enge ge-
stieben und in mehrere Gruppen zerspalten; es erfolgte von den
Vogesen aus ein Durchbruchversuch westwärts, nach dem Muster
wm Dünkirchen, der aber mißlingen mußte, weil die deutsche
Besetzung im Rücken der Verteidiger schon von gewaltigen In-
fanteriemassen verstärkt worden war. Tagelang wehrten sich die
"wringten einzelnen Gruppen, auch nach dem Fall des großen
Versorgungslagers von Metz wüteten die Kämpfe weiter, und
dw tatsächlich starken Befestigungen hielten sich frontal immer
m lange, bis die Rückenangriffe zu neuen Durchbrüchen führten.
Voch vor der Unterzeichnung des Abkommens brach indessen der
Widerstand zusammen, und eine halbe Million weiterer Ge-
mngener mit unübersehbarem Material schied aus den Kämp-
nn aus. Die Verbindungen über den Rhein wurden auf der
ganzen Linie hergestellt, und ohne jede Bremse konnten seit dem
Sonntag die Transporte aus dem Reich ins Rhonetal und nach
Zentralfrankreich befördert werden.

Im Rhonetal wurde Lyon besetzt. Der Druck in den
stücken der Alpenfront setzte damit ein. Es ist fast müssig, zu
überlegen, ob im alpinen Gelände eine fähige Verteidigung so-
wohl die Italiener auf den Hochkämmen und Pässen als auch
aie Deutschen in den Taleingängen von Savoyen und der Dau-
phinêe, im Rücken also, lange aufhalten könnte. Der Waffen-
lstllstand mit Italien macht jedes Rätselraten überflüssig. Es ist
eines der tragischen Phänomene in jedem Verlornen Kriege, daß
»ronten, die sich gehalten, aufgegeben werden müssen, weil die
Entscheidung an anderer Stelle gefallen. „Neuenegg und Grau-
nolz"

à Und ebenso tragisch muten die Kämpfe zwischen Was-
fenstillstand und effektiver Waffenruhe an, Kämpfe, die nichts
wehr ändern und darum eine schwer vorstellbare moralische
Kraft verlangen wie heute wieder von den Franzosen, die
wute noch an verschiedenen Stellen zwischen den Cevennen und

Golf' von Viscaya weiter Widerstand leisten. An der
Meeresküste drängten die Deutschen rasch vor und hatten am
setzten Montag die Gegend nördlich von Rochefort erreicht; zwi-
îchen Tours und Orleans waren weitere Kolonnen gegen die
Landschaften von Poitiers, Vêary und Limousin angesetzt wor-

an; die Namen Cognac und Saintes, sowie R o y an
an der Garonnemündung erschienen schon am Montag in den
Berichten. Die Abschnürung des Hafens von Bordeaux hat da-
wü schon vor der Waffenruhe begonnen. Bordeaux selbst solle
nach verschiedenen Nachrichten nicht besetzt werden.

Um den Inhalt des Waffen st ill st andsab-
ko mm ens herrschte absolutes Schweigen sowohl auf deutscher
wie auf französischer Seite; offenbar wurde dieses Schweigen
zu einer der Verhandlungsbedingungen gemacht; nachdem a m
Montagabend 7.35 Uhr das Abkommen mit
Italien unterzeichnet worden, mußte man noch 48
Stunden auf die Bekanntgabe dieses Inhalts warten.

In Tat und Wahrheit wußte man aber in der Hauptsache
trotz Schweigen und Mutmaßen Bescheid: Das französische Mut-
terland spielt auf jeden Fall in den Händen des Siegers eine
wichtige Rolle für die zweite Kriegsphase, den Krieg gegen Eng-
land. Und man muß die Bedingungen des Waffenstillstandes,
die so weit wie möglich auch über Europa hinaus auf Frank-
reich s Gebiete und Mittel zielen, von den Möglich-
keiten und Aussichten eines kommenden Friedens trennen. Es
ist ganz gut möglich, daß einige der härtesten Bedingungen der
Kapitulation angenommen wurden, weil dahinter doch mildere
Friedensbedingungen zu erwarten sind. Was der Sieger
wünscht und. angesichts seiner weitern Ziele wünschen muß,
das ist der Besitz sämtlicher französischer Häfen
und Luftstützpunkte, vor allem am Kanal, dann aber
auch an der Atlantik- und Mittelmeerküste. Wenn es möglich
sein sollte, auch die großen und kleinen Schiffe der Kriegs-
marine zu erbeuten, siele dem deutschen Kommando eines
der wertvollsten Kampfmittel gegen England in die Hände.
Denn für die Landung größerer Armeen wird man an irgend-
einer Stelle des Kanals eine sichere, auch gegen die britische
Home-Fleet gesicherte Überfahrtsroute erkämpfen müssen, und
einer der wichtigsten Aktivposten der Briten im bisherigen
Kriege war die Schädigung der Deutschen zur See. Man setzte

sehr viel auf die während der norwegischen Kampagne erreichte
Vernichtung deutscher Kreuzer und Zerstörer. Wenn sich die
Deutschen einen mehr als vollwertigen Ersatz durch die Abtre-
tung französischer Flottenteile verschaffen könnten, würde ein
schlimmer Strich durch die englische Rechnung gezogen. Und
darum wartete die ganze Welt auch mit solcher Spannung aus
den tatsächlichen Inhalt des Waffenstillstandsabkommens und
mehr noch auf die Art und Weise, wie Frankreich, das heißt die

Regierung Pêtain, das Abkommen erfüllen würde
oder zu erfüllen imstande sei.

Mit großer Wahrscheinlichkeit konnte man am Tage der
Kapitulation sagen, daß wenigstens ein Teil der französischen
Flotte unter der deutschen Kriegsbeute sein werde. DieA u s -

lie s e r u n g d e r Flotte wird verlangt, aber die Sie-
germächte beanspruchen laut Abkommen nicht, französische
Schiffe gegen England zu verwenden; ebensowenig werde bei
Friedensschluß Anspruch aus die Flotte des besiegten Staates
erhoben. Man ist verwundert über diesen Verzicht auf eine für
den kommenden Seekrieg so wichtig scheinende erbeutete Waffe.

Der große Unsicher h eitsfak tor des Waffen-
st illst a n d e s b il d e n d i e Kolonien. Je weiter sie vom
Mutterland abliegen, desto weniger leicht wird es sein, ihre Be-
satzungen zu überzeugen, daß die Kapitulation notwendig ge-
wesen. Tunis, Algier und Marokko bedeuten sür die nächste
Kriegsphase mehr als zum Beispiel Indochina, Djibouti oder
sogar Syrien. Wenn sie sich dem Befehl der Regierung Pêtain
fügen, dann haben die Engländer eine wichtige, vielleicht ent-
scheidende Schlacht kampflos verloren. Wenn sie sich aber nicht
fügen, liegen die Dinge anders.

Fast automatisch hat das Ringen der französischen Regie-
rung um ihre Autorität im Lande und in den Kolonien zu einer
Entzweiung der Meinungen geführt. Marschall Pê-
tain ließ in einer Kundgebung das geschlagene Land wissen.
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welche Unterfdjiebe in iter Sage ooa 40 gegenüber bem Früh»
ja'hr 1918, atfo nach ber ruffifrfjen Kataftrophe unb beim Einfafe
bes totalen beutfchen Angriffs auf Frantreich beftanben. Front»
reict) batte eine halbe SDÎiltion Mann weniger unter ben SBaffen
als 18. Statt 82 britifchen Dioifionen ftanben ganse 10 in Front»
reirt). Sie amerifanifchen unb italienifchen Dioifionen non ba=

mats eriftierten nicht. 3m ©egenteit, bie itatienifcben batte man
nun gegen fict). llnb bie Unterlegenbeit in jeher 2trt Material
mar fataftrophat. Sie ©rünbe bet Biebertage mären fo ftar als
möglich, unb bie ^Rechtfertigung ber Kapitulation fei bamit ge=

geben. Es tonnte nicht ausbleiben, bah bie Vnhänger bes ejtre»
men SBiberftanbes eine berartige Darftetlung, bie man nicht
miberlegen tann, trofebem sum Slntah nahm, um Vétain an3U=

greifen. Die ^Ernennung ßaoafs sum Staats»
mini ft er burch ben Sßräfibenten ßebruti oollenbs lieh alle
©egner her 2tchfenmä<hte oermuten, Vétain arbeite über bie

Kapitulation hinaus einem übereintommen mit ben Siegern
entgegen, bas ben Englänbern nicht roidfommen fein tonne.

3nfo£gebeffen bat bie b rit if che ^Regierung er»
Elärt, bah fie bie ÏRegierung Vétain nichtmehr
anerfenne, unb eine gleiche ÜRichtanertennung roirb oon»

feiten ber US21 in Vusficht gefteltt. 2ln ihrer Stelle mill man
ben „ f r a n s ö f i f ch e n nationalen ßanbesaus»
f ch u h " unter Seneral be ©autle in ßonbon als legale
Vertretung Franfreichs betrachtet miffen. ©aulle hat bereits im
ßonboner fRabio gefprochen, ift bafür feines Voftens in ber

fransöfifcben ^Regierung enthoben unb mit Kriegsgericht bebroht
morben.

3 roi f cb en Vétain unb be ©autle 'begann
nun ber fRingtampf um b i e S e e l e ber K o l o

ni en, ber intatten fransöfifcben Vrmeeteile in Europa roie

anberroärts, ber glöttenbefafeungen unb ber 'mobilen Flieger.
Die glugseuge, bie übers Mittelmeer nach Slfrita fliegen, ge=

hören roohl su jenen, bie be ©aulles Vorofe folgen, Vngefichts
bes Olingens sroifchen ben beiben Vertretungen Franfreichs, ber
oon ben Vchfenmächten anertannten Eapitulierenben unb ber

oon ben Vriten anertannten reooltierenben oerfteht man bie

©rünbe ber ©ebeimhaltung geroiffer SBaffenftillftanbsbebin»
gungen.

(Sitgfattb bot: bcttt bettt^en
5Bie roichtig für bas britifche Oleich bie Fortführung bes

fransöfifcben SBiberftanbes oon ben Kolonien aus fein roirb,
ergibt fich aus bem feltfamen unb heute in anberer Form roieber
afuten Vorfchtag Englanbs, bie beiben bleiche sufammensutegen,
eine „ b r i t i f ch f r a rt s ö f i f ch e 11 n i o n " su fchliehen, je»

bem Fransofen automatifch bas britifche unb jebem Vriten bas

fransöfifche Bürgerrecht su oerteihen, mit einem SBorte: Die
3rensen beiber fReichsgebiete aufsuheben unb bem beutfchen
Machtblocf einen roettumfpannenben ©egenbtocf entgegensu»
roerfen. 3n fransöfifcben Kreifen öigpptens rourbe ber Vorfchtag
Englanbs, ben bie ^Regierung fRepnaub oerroorfen fRepnaub
foil besroegen bemiffioniert haben begrübt. Der in Sprien
tommanbierenbe fransöfifche ©eneral Mittethaufer, ber auf je»

ben Fall an ber Seite Englanbs roeiterfämpfen wolle, ftehe
einer folchen aillions fpmpathifch gegenüber.

Man tann aus biefer britifchjen 3bee allerlei erfennett. Ein»
mal, bah man fich tn ßonbon bas Schroergeroicht bes
SBiberftanbes auf o e r f ch i ebene ©ebiete ber
Erbfugel oerteilt benft unb sum oorneherein mit
Möglichfeiten, roie bie Vefehung „europäisch Englanbs" rechnet,
babei aber mit einer folchen Vefefeung Eeinesroegs ben Krieg
oerloren geben su müffen glaubt. Das Mutterlanb ift wichtig,
aber es ftellt nicht fo febr roie Frantreich ben Kopf eines 3m»
periums bar, ohne ben ber fReft nicht mehr eriftensfähig roäre.
Das hängt mit ber gansen ©efcfjichte bes britifchen Kolonial»
reiches sufammen, bie fich oon ber fransöfifcben unterfcheibet.

Das anbere, roas man aus bem britifchen Vorfchlag erfiebt
ift bie 'S i n f i ch t in ben 6 r n ft ber ß a g e. Man erfennt'
bie SBenbe ber SBeltgefchichte, bie fo ober fo fommen muh; oer»

liert bas „'Empire" ben Krieg, hört es in feiner bisherigen
Farm auf su eriftieren. jRettet es fich aus ber Kataftrophe, bann

ift ein fReubau ber gefamten SBeltorganifation fällig eine

3ufammenfaffung ber „roeihen Vötter" in ber ober jener Form.
Stile oorausgegangenen roirtfchafttichen Sufammenfchtufjpläne,
bie man in Frantreich unb ©rohbritannien angenommen hatte,
fahen eine fehr enge Vereinigung beiber SBirtfchaftsgebiete oor,
bie über ben Krieg hinaus öauern unb ein Definitionen beben»

ten fotlte. Die „Union" beiber fReiche roar eigentlich nur in ber

geraben Fortfetgung folctjer Sllliansgebanten gelegen.

Mit bem beutfchen Sieg über Frantreich ftellt Englanb feft,
bah ftatt ber „3ufammengtieberung" ber beiben 3mperien bie

Einglieberung bes fransöfifcben in ben beutfchen Machtbereich
SBirtlichfeit roirb. ©enauer: Einglieberung in ben Vtocf ber

Stchfenmächte. Unb nun erft roirb ber grofje Krieg auf ben oer»

fchiebenen Kontinenten, bem bie britifche SBeltmarht fich geroach»

fen fühlte fetbft roenn bie Mutterinfel befebt roürbe mit
oerfchiebenen Frageseichen auch für Englanb oerieben.

Verfuchen mir uns oor3ufteIlen, roie oerfchieben mir ton»

tinentalen Europäer im ©egenfah su ben Englänbern bie neu
gefebaffene ßage betrachten sroangsläufig, aus ben Verfpef»
tioen, bie fich für uns unb für bie Engtänber ergeben. Für uns
ftebt feft, bah roohl noch ute eine fo unerhörte Veränberung ber
Karte in fo furser 3eü oerroirflicht rourbe. „Sroifchen Königs»
berg unb ©ibraltar, sroifchen Vorbfap unb Sisilien" fo red)»

nen ro i r. Unb bie ßanbmaffe oon ©rohbritannien unb 3rfanö
sufammen Eommt einem faft oor roie ein unbebeutenber fReft,

oerglichen mit bem ©efamtfontinent. Unb bie Befefeung biefes
fReftes benfen roir, fei ber Entfcbeib fchtechthin. 2tnbers jene
Englänber, bie für bas Empire seiebnen unb in feiner SBett»

politif su .fjaus finb. ©nglanbs regierenbe Schicht benft fchledjt»

roeg anbers; 21frifa, 3nbtotTrKanaba, 2Iuftralien unb Meere
unb Meerengen, 3nfefn unb SBafferftrahen.

2Ber beroertet roohl bie Ehancen ber neuen, nach italieni»
fchen unb beutfchen Suherungen fehr rafch beginnenben 3roeiten
Kriegshätfte richtiger bie mit ber europäifch-en ober mit ber
3mperiumsperfpeftioe fRechnenben?

Es ift auch in ber fchroeiserifchen Vreffe oermerft roorben,
bah Ritter einem a m e ri ta n i f ch e n 3 o u r n a t i ft e n

e r 11 ä r t h a t, er b e n f e g a r n i ch t b a r a n, bas b r i »

tifche SB el t r e i ch su s e r ft ö r e n. IRur bie Volitifer müh»
ten ihre fRiebertage haben, bie fchutb feien am gegenwärtigen
Kriege. Unb es ift barauf büigeroiefen roorben, bah in ben ur»
fprünglichen Vrogrammen bes Führers immer ber „germanifchs
Vetter" Englanb als ber Verbünbete, Frantreich aber als ber
Erbfeinb behanbelt rourbe, ben man nieberroerfen miiffe. Stet»
ten bie beutfchen Vorbereitungen gegen bie „3nfet Englanb"
eine rabifale Umftellung bes urfprünglichen Vrogramms oor?
SBeitet fich bie Forberung nach fRiictgabe ber Kolonien in einen
Vtan gans anberer 2trt? öiuherungen ber italienifchen „fRela»
sioni internasionati" oerheihen, bah „bie britifche Hegemonie
3erfchmettert" werben folle; Englanb müffe oollftänbig befeht
unb bas britifche Empire in Stüdfe serfchtagen werben.

2Bie man bie ßage auch^ betrachtet, fcheint eines feft3U»

flehen; Die britifche fRieberlage in Europa muh Datfache wer»
ben, wenn eine maffioe ßanbung auf bem Bo»
"ben ber auptinfei gelingt, unb roenn biefe ßanbung
nicht nachträglich oon ber föniglichen Flotte geftört unb in ihren
Bachfchublinien oon ber Bafis abgefchnitten werben tann. Stllem
Ermeffen nach finb bie beutfchen Dioifionen nach 3abl unb
Bewaffnung ber britifchen ffeimarmee weit überlegen unb
es ift su roieberhoten: Stiles hängt baoon ab, ob biefe über»
legenheit sur ©ettung gebracht werben tann burch ungehemmte
ßanbung unb gewaltige „Bfifeoperationen" roie in Frantreich-
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welche Unterschiede in der Lage von 46 gegenüber dem Früh-
jähr 1918, also nach der russischen Katastrophe und beim Einsatz
des totalen deutschen Angriffs auf Frankreich bestanden. Frank-
reich hatte eine halbe Million Mann weniger unter den Waffen
als 18. Statt 82 britischen Divisionen standen ganze 16 in Frank-
reich. Die amerikanischen und italienischen Divisionen von da-
mals existierten nicht. Im Gegenteil, die italienischen hatte man
nun gegen sich. Und die Unterlegenheit in jeder Art Material
war katastrophal. Die Gründe der Niederlage wären so klar als
möglich, und die Rechtfertigung der Kapitulation fei damit ge-
geben. Es konnte nicht ausbleiben, daß die Anhänger des extre-
men Widerstandes eine derartige Darstellung, die man nicht
widerlegen kann, trotzdem zum Anlaß nahm, um Pêtain anzu-
greifen. Die Ernennung Lavais zum Staats-
minister durch den Präsidenten Lebrun vollends ließ alle
Gegner der Achsenmächte vermuten, Pêtain arbeite über die

Kapitulation hinaus einem übereinkommen mit den Siegern
entgegen, das den Engländern nicht willkommen sein könne.

Infolgedessen hat die britische Regierung er-
klärt, daß sie die Regierung Pêtain nichtmehr
anerkenne, und eine gleiche Nichtanerkennung wird von-
feiten der USA in Aussicht gestellt. An ihrer Stelle will man
den „französischen nationalen Landesaus-
schuß " unter General de Gaulle in London als legale
Vertretung Frankreichs betrachtet wissen. Gaulle hat bereits im
Londoner Radio gesprochen, ist dafür feines Postens in der
französischen Regierung enthoben und mit Kriegsgericht bedroht
worden.

Zwischen Pet a in und deGaullebegann
nunderRingkampfum die Seele der K olo -

ni en, der intakten französischen Armeeteile in Europa wie
anderwärts, der Flöttenbesatzungen und der 'mobilen Flieger.
Die Flugzeuge, die übers Mittelmeer nach Afrika fliegen, ge-

hören wohl zu jenen, die de Gaulles Parole folgen. Angesichts
des Ringens zwischen den beiden Vertretungen Frankreichs, der
von den Achsenmächten anerkannten kapitulierenden und der

von den Briten anerkannten revoltierenden versteht man die

Gründe der Geheimhaltung gewisser Waffenstillstandsbedin-
gungen.

England vor dem deutschen Angriff
Wie wichtig für das britische Reich die Fortführung des

französischen Widerstandes von den Kolonien aus sein wird,
ergibt sich aus dem seltsamen und heute in anderer Form wieder
akuten Vorschlag Englands, die beiden Reiche zusammenzulegen,
eine „britisch-französische Union" zu schließen, je-
dem Franzofen automatisch das britische und jedem Briten das

französische Bürgerrecht zu verleihen, mit einem Worte: Die
Grenzen beider Reichsgebiete aufzuheben und dem deutschen

Machtblock einen weltumspannenden Gegenblock entgegenzu-
werfen. In französischen Kreisen Ägyptens wurde der Vorschlag
Englands, den die Regierung Reynaud verworfen Reynaud
soll deswegen demissioniert haben begrüßt. Der in Syrien
kommandierende französische General Mittelhauser, der auf je-
den Fall an der Seite Englands weiterkämpfen wolle, stehe

einer solchen Allianz sympathisch gegenüber.

Man kann aus dieser britischen Idee allerlei erkennen. Ein-
mal, daß man sich in London das Schwergewicht des
Widerstandes auf verschiedene Gebiete der
Erdkugel verteilt denkt und zum vorneherein mit
Möglichkeiten, wie die Besetzung „europäisch Englands" rechnet,
dabei aber mit einer solchen Besetzung keineswegs den Krieg
verloren geben zu müssen glaubt. Das Mutterland ist wichtig,
aber es stellt nicht so sehr wie Frankreich den Kopf eines Im-
periums dar, ohne den der Rest nicht mehr existenzfähig wäre.
Das hängt mit der ganzen Geschichte des britischen Kolonial-
reiches zusammen, die sich von der französischen unterscheidet.

Das andere, was man aus dem britischen Vorschlag ersieht,

ist die Einsicht in den E rnft der Lage. Man erkennt'
die Wende der Weltgeschichte, die so oder so kommen muß: ver-
liert das „Empire" den Krieg, hört es in seiner bisherigen
Form auf zu existieren. Rettet es sich aus der Katastrophe, dann
ist ein Neubau der gesamten Weltorganisation fällig eine

Zusammenfassung der „weißen Völker" in der oder jener Form.
Alle vorausgegangenen wirtschaftlichen Zusammenschlußpläne,
die man in Frankreich und Großbritannien angenommen hatte,
sahen eine sehr enge Vereinigung beider Wirtschaftsgebiete vor,
die über den Krieg hinaus dauern und ein Definitivum bedeu-
ten sollte. Die „Union" beider Reiche war eigentlich nur in der

geraden Fortsetzung solcher Allianzgedanken gelegen.

Mit dem deutschen Sieg über Frankreich stellt England fest,

daß statt der „Zusammengliederung" der beiden Imperien die

Eingliederung des französischen in den deutschen Machtbereich
Wirklichkeit wird. Genauer: Eingliederung in den Block der

Achsenmächte. Und nun erst wird der große Krieg auf den ver-
schiedenen Kontinenten, dem die britische Weltmacht sich gewach-
sen fühlte selbst wenn die Mutterinsel besetzt würde mit
verschiedenen Fragezeichen auch für England versehen.

Versuchen wir uns vorzustellen, wie verschieden wir kon-

tinentalen Europäer im Gegensatz zu den Engländern die neu
geschaffene Lage betrachten zwangsläufig, aus den Perfpek-
tiven, die sich für uns und für die Engländer ergeben. Für uns
steht fest, daß wohl noch nie eine so unerhörte Veränderung der

Karte in so kurzer Zeit verwirklicht wurde. „Zwischen Königs-
berg und Gibraltar, zwischen Nordkap und Sizilien" so rech-

nen w i r. Und die Landmasse von Großbritannien und Irland
zusammen kommt einem fast vor wie ein unbedeutender Rest,
verglichen mit dem Gesamtkontinent. Und die Besetzung dieses

Restes denken wir, sei der Entscheid schlechthin. Anders jene
Engländer, die für das Empire zeichnen und in seiner Welt-
Politik zu Haus sind. Englands regierende Schicht denkt schlecht-

weg anders: Afrika, Indiens Kanada, Australien und Meere
und Meerengen, Inseln und Wasserstraßen.

Wer bewertet wohl die Chancen der neuen, nach italien!-,
schen und deutschen Äußerungen sehr rasch beginnenden zweiten
Kriegshälfte richtiger die mit der europäischen oder mit der
Imperiumsperspektive Rechnenden?

Es ist auch in der schweizerischen Presse vermerkt worden,
daß Hitler einem amerikanischen Iournali st en
e r klärt h at, er denke garnicht daran, das b ri -

tische Weltreich zu zerstören. Nur die Politiker müß-
ten ihre Niederlage haben, die schuld seien am gegenwärtigen
Kriege. Und es ist darauf hingewiesen worden, daß in den ur-
sprünglichen Programmen des Führers immer der „germanische
Vetter" England als der Verbündete, Frankreich aber als der
Erbfeind behandelt wurde, den man niederwerfen müsse. Stet-
len die deutschen Vorbereitungen gegen die „Insel England"
eine radikale Umstellung des ursprünglichen Programms vor?
Weitet sich die Forderung nach Rückgabe der Kolonien in einen

Plan ganz anderer Art? Äußerungen der italienischen „Rela-
zioni internazionali" verbeißen, daß „die britische Hegemonie
zerschmettert" werden solle: England müsse vollständig besetzt

und das britische Empire in Stücke zerschlagen werden.

Wie man die Lage auch^ betrachtet, scheint eines festzu-
stehen: Die britische Niederlage in Europa muß Tatsache wer-
den, wenn eine massive Landung auf dem Vo-
'den der Hauptinsel gelingt, und wenn diese Landung
nicht nachträglich von der königlichen Flotte gestört und in ihren
Nachschublinien von der Basis abgeschnitten werden kann. Allem
Ermessen nach sind die deutschen Divisionen nach Zahl und
Bewaffnung der britischen Heimarmee weit überlegen und
es ist zu wiederholen: Alles hängt davon ab, ob diese über-
legenheit zur Geltung gebracht werden kann durch ungehemmte
Landung und gewaltige „Blitzoperationen" wie in Frankreich.

(Fortsetzung auf Seite 6S1>



#i© helfende

Schweiz

'3m Saufe ber beiben testen SBochen finb taufenbe non
frattaöfifdjen glüchtlmgen, ©reife, grauen unb Einher, nor ben
Scfjretfen bes Krieges in bie Scijmeia geflüchtet, (Eingeben! ihrer
ïrabition hat fie bie gfüchtlinge aufgenommen bis fie mieber
ir *Ve Wohnftätten .wriicffebren fönnen.

Ein Schweizer Soldat reicht einer jun-
gen französischen Mutter eine warme
Suppe.

p
u kam mit ihren Kindern zu Fuss aus der Gegend von Beifort

"""rut. Ihr Mann ist im Krieg.
In der Turnhalle von Boncourt, des letzten Schweizer Dorfes zuäusserst im
Pruntruterzipfel, werden die französischen Flüchtlinge verpflegt.

àdàà
Im Laufe der Heiden letzten Wochen sind taufende von

französischen Flüchtlingen, Greise, Frauen und Kinder, vor den
Schrecken des Krieges in die Schweiz geflüchtet. Eingedenk ihrer
Tradition hat sie die Flüchtlinge aufgenommen bis sie wieder
IN Wohnstätten zurückkehren können.

Lin Lcbweûier Loidsl reicbr einer jun-
gen krsn^ösisclren àlurrer eine wsrine
Luppe.

o ^ inic ikren Lindern '/.u Luss sus der Lesend von Lelforr
^"Nm.IUrànnisrinrLrie8.

In âer l'uriidaUe von Loocoorr, cles letzten 5cd>vei2er Dorfes 2uäussersr im
?rnnrrntei2ipkel, werden die frsnîôsiscben Llncürlinge verpflegt.



40,000 französische
Soldaten
legten an der Schweizergrenze die Waffen nieder

Französische Kavallerie (Spahis aus Nordafrika) reiten ent-
waffnet über eine Jurastrasse.

v.

Französische Infanteristen entladen ihre Gewehre an der schweizeri-
sehen Grenzstation.

1MB
In Massen häuften sich in den Grenzorten die Feuerwaffen, hier eine

Sammlung von Revolvern. Das Bild wurde unmittelbar nach dem Grenz-
übertritt aufgenommen. Schon standen Schweizer Soldaten bereit, uro

dieses Kriegsmaterial abzutransportieren.

Eine freundliche Bernerin spendet französischen Internierten Zigaretten während eines Schweizer Soldaten kontrollieren jedes französische Gewehr, ob es ent-
Marschhaltes. laden ist.

ti :>

lehren an 6er 8äv^elxergren?e 6ie XVâffen nieäer

Rrsll^ösiscbe Kavallerie (Lpabis aus blorâakrilca reire» sar-
watkller über eine ^llrasrrasse.

^ ^ èMM

?rall7ösiscbs lllkalllerisre» ellrlaüell ibre (Zewebre all üer sckvvei^eri-

scbeo (ZrsuWrarioll.

,.,'à

^ M»'-v

In blasse» bäukrell sied ill üell Lreoxorrell âie keuerìvakiell, bier eure

Zsmmlllllx voll Revolver». Das Lilà wurâe ullnairrelbar oacb äem (Zreor-
übertritt aufgellummell. Lcboll srallâell Zcbvvei^er Soläarell bereir, uro

üieses Krie^snaarerial abxurrallsportierell.

Cille tiellllàlicbe keroerill spellüer krall^ösiscbell lllieraierrell Ngarenell vväbrellü eilles Zcbwei^sr Lolüarell bunrrallierell jsües krall^ôsisàe tüevvebr, ob es eor-
^làr8ckàaìres. iaàèl» ist.
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(Sdjluh boit Seite 648)
21 u et) ber Krieg im „ S m pire" mir b für bie

Griten f et) r f dj ro i e r i g roerben, roenrt b e r © e g »

iter fi ci) in ben fransöfifchen Kolonien ein«
14 i ft e n unb beifpielsroeife 'ben Kampf in Stfrifa ftatt auf her
fdjmalen unb teilmeife gefährbeten italienifcljen Bafis auf einer
oiel breitern entfeffeln fann. Ergeben fid; aber bie fransöfifdjen
Kolonien nirîjt, bann ftetjen bie ©tjancen für ©nglanb beffer, unb
bie Bcbfenmäcijte haben mit 3abren su rechnen, aurf) menn 3Q2o=

nate genügen mürben, um bie „3nfel ©nglanb" su befehen. Ser
Stimme alte ©tjurdnll, ber ben englifcben SBMberftanb bis sum
Bufjerften oerfünbet unb in feiner grofjen Bebe granfreieb bas
Siecht abfpricht, mit ben Seutfdjen gefonbert über 28affenftill=
ftanb ober grieben su oerhanbeln, rechnet aber mit 3ahren.
Sür ben gansen Kontinent aber mürbe bies 3abre ber 2tb=

fperrung oon ben roicfjtigften Bobftoffgebieten ber BSelt unb
oon roicfjtigen Bahrungsguellen, bebeuten. Sas müffen mir
uns alle flar machen.

Buf beutfdjer ©eite fdjeint man fid) über bie ©efamtfitua«
üon bes Empire ein Bilb su machen, bas eine t ü r s e r e

K r i e g s b a u e r oerfpricht. Ser „Selbftserfall" in Einselteile
fd)eint bem Btadjtbenfen bas Baheliegenbe. Bknn fich fdjon bie
Sommions geftatten, eingetn ben Krieg su erflären ober allem
foils auch nicht su erflären menn in Sübafrifa bie beutfdj«
freunblidje Bicljtung beinahe ben Kriegseintritt oerijinbert hätte,
wenn Bgtjpten befcfjlieht, fich nur befenfio su beteiligen, menn
3nbien auf bem fünfte fteht, bie Kriegsteilnahme bireft su
oerhinbern mas finb ba bie Kanabier unb Buftralier ober
Beufeeiänber su fürchten? Sas Sominion 3rlanb macht gar
nicht mit, ober aud) nur befenfio. Unb nur Sanaba 'hat
bie totale ÜDlob iltf ation be f ch t o f f e n. Könnte es
nicht basu fommen, bah biefe Sominien bie Sache oerloren ge=
ben, menn bas 'fölutterlanb gefchlagen mirb? 28enn ihnen nie«
nranb mit ben nötigen SRacbtmittetn beibringt, bah fie bei ber
©tange bleiben unb ©burchills SBorte roahr m ad) en müffen?

2tuf ber bemofratifeben Seite hat man ftets ben „freiroilli«
9en Sufammenhäng" her britifdjen Beidjsteile als eine ©tärfe
befonberer 2lrt beseichnet. 2lucb biefe Bnfidjt mirb nach ber 2ln=
ficht ber biftatorifdjen Staaten auf bie 28aage gelegt roerben
unb fich oielleidjt als iltufionär ermeifen. 3ebenfalts hofft man
'bas in Berlin unb Born.

Um bas 58 i l b g a n s su seichnen: Es ejiftieren auch beut*
fdje unb italienifche Hoffnungen, baff fich bas britifdje f o s i a l e
® e f ü g e unb fein Busbrud, ber Parlamentarismus,
ois brüchig ermeifen fönnten. Ser grofje ©egenfah smifehen
bleich unb Strrn auf ben gnfeln befteht, baran ift nicht su sroei«
foin. Sah er nicht fo febr brüefte, oerbanfte Englanb feiner
Snbuftrie, genauer, ber unerfchöpflichen unb billigen Bobftoff«
bafis feiner Kolonien. Plan hat ja bas britifche Proletariat als
«Briftofratie" beseichnet, für roeldje bie farbigen Arbeiter aller
Kontinente in brüdenben Berljältniffen barbten; bie Bolfdjeroifi
fehlen gerabe hier mit ihrer folonialen reootutionären 2tgita=
tion an. Englanb mürbe nach imputation feiner Kolonien not«
loenbigermeife oor einer fosialen Beoolution ftehen, mirb nicht
nur in Btosfau argumentiert.

3n Betrachtung biefer nicht nebenfädjlicben Singe fragt
•ban fich, mos roerben mirb, menn bie beutfdje ßanbung gelingt
••• unb menn fie gelingt, mas ber Sieger tun merbe, um bas
fü'itifdje „Empire" für Europa su erhalten. Siefe
Srage fteht eigentlich als oberfte über bem in Busfidjt ftebenben
neuen Kriegssug.

^HtiDe*Vrtt[£t>ved)t tritt
Es befteht smar fein gufammenbang sroifdjen bem Büdtritt

oos leibenben Blagiftraten, bem ein grohes Berbienft in
oer Organifation unferer Kriegsroirtfdjaft
3 u f o m m t, unb ben jüngften f o s i a l b e m 0 f r a t i f ch e n

B e r f u dj e n, in ben 58 u n b e s r a t su gelangen
man muh aber trofebem auf biefen Berfuctj 3urüdfommen.

Sie auhenpolitifche ßage fcijien nach einer „Begierung ber
nationalen Konsentration" su rufen. Sie fo3ialbemofratifcbe
Sraftion ber .Bunbesoerfammlung fdjlug anläßlich ber legten
Seffion oor, es möge auf bem Potlmachtenmege bie notroenbig
eradjtete bieform befchloffen merben. Sas beiht: Sie 3ahl ber
Bunbesräte mürbe auf neun erhöht. Sie Beftimmung, monad)
e i n Kanton immer nur einen Bunbesrat fdjiden bürfe, folle
aufgehoben merben. Samit mürben ber 3ürd)er Klöii unb ber
Berner ©rimm smar aud) ein Üürcber auf bie 3mei
Seffel gehoben, bie für bie Bertretung ber Brbeiterfdjaft bereit«
geftellt morben.

Bei ben Sosialbemofraten herrfdjte burdjaus feine Ein«
heiligfett in ben Puffaffungen über ben oorgefchlagenen Bieg,
unb beim Bunbesrat unb ben anbern Parteien gab bas Be«
benfen ben Busfdüag, bie BoIImad)ten für berlei Singe in 2ln=

fpruch su nehmen. Biirflich, man fann überseugt fein, bah eine

„Konsentrationsregierung" notmenbig märe, aber man läßt fich

nicht überseugen, bah ber Krebit eines SRates gröfser mürbe,
ber auf Ummeg'en, unter Umgehung bes orbenttidjen Bieges, auf
ben Sdülb erhoben mürbe. Unb man uerftebt, bäh ber Bormurf
erhoben rnurbe, bie 3nitianten bes „Pefortnoorfchlages" hätten
einfach bie Potlage ausnüfeen, hätten fich felbft unb anbern
meismachen mollen, es gehe nidjt mehr ohne Susiehen ber
Dppofition, ber hoch bei ©ott nidjts anberes übrig bleibt, als
ben Bunbesrat su unterftühen, fei er nun fo ober fo sufammen«
gefegt.

5lun ftehen mir oor ber Situation, bah ein Bunbesrat
bemiffioniert, bah alfo ein ©effet frei mirb, unb bah roieber an
bie alten Berfpredjen erinnert roerben mirb, bie man ben ©0«
sialbemofraten feit ber 23al)l ber Heeren ïffietter unb oorher
Pieper gegeben: „Bei ber nächften Bafans ..." Unb roieber
ftehn mir oott ber Saifadje, bah ber Datante ©effet nicht ber bes
Berners SERinger unb nidjt ber bes Sürdjers Sßetter ift, bah alfo
bie betben Köpffe ber Dppofition, Klöti unb ©rimm, oerfaf«
[ungsmähig überhaupt nidjt in grage fommen.

Sie 28 e l f ch e n hoffen, einen ber ihren als Pachfolger
oon Herrn Dbredjt portieren unb burchfegen su fönnen. Unb
offenfichtlidj erhebt fich bei ben „Bunbesratsparteien" bagegen
fein Bîiberfpruih, roenigftens bis fegt nicht. Bon f 0 3 i a l i
ft i f <h e r © e i t e mürbe befannt gegeben, man merbe fich fünf«
tig n i cl) t m e i t e r bemühen, in bie 0 b e r ft e B e

börbe su gelangen bie Bebanölung ber legten Slnre«

gung habe gegeigt, bah man bie ©ache ohne Bertreter ber
Dppofition su machen gebenfe. ©omit märe alfo alles geregelt
unb einer Säuberung ber Stiegel oorgefdjoben.

Bber bie grage, ob unfer „Plinifterium", bas nidjt mit
irgenbrneldjem anbern, auf „partamentarifcher ©runblage" ge=
bilbeten unb jeberseit „ftursfähigen" Plinifterium à la grant«
reich oerglichen merben barf, bas oielmehr eine „Sauerbebörbe"
barftellt, richtig Eonftituiert, nach richtigen ©runbfähen geroählt
unb in richtiger gorm mit Kompetensen belaben merbe, fteht
bodj offen. 3n einer aargauischen Leitung mirb nach „ B u n
besrats ©telloertretern" gerufen, bie ihre Sienft«
abteilungen felbftänbig oor bem Parlament su oertreten hätten

babureb mürben bie Bunbesräte felbft enttaftet. Plan fann
beifügen, bah auf biefe 2Beife ber ober jener „Kopf" in eine
Bermaltungsftelle rüden mürbe, bie ihm fonft oerfchioffen bliebe,
unb mas roiebtiger ift: Sah unter Umftänben „gachfragen" oor
bem Parlament burch allerbefte gadjleute oertreten mürben.
Ein Bunbesrat foil ja nidjt in erfter Sinie „gactjmann" in
irgenbroeldjer Einselbrandje fein, fonbern „regieren" fönnen,
bas beifU ben BUd auf ©anse haben, feine Somäne immer im
Bitbe bes g e f a mt e n ftaatlidjen 2lufg ab enfreif es fehen. Biel«
leicht ift eine Peform ber Bunbesratsmahl unb ber ©tanbes«
unb Klaffenoertretung in biefer oberften ausführenben Behörbe
finnlos, menn nicht baraus eine gefteigerte „gunftionsfähigfeit"
refultiert. —an—
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Auch der Krieg im „Empire" wird für die
Briten sehr schwierig werden, wenn derGeg-
ner sich in den französischen Kolonien ein-
niste n und beispielsweise «den Kampf in Afrika statt aus der
schmalen und teilweise gefährdeten italienischen Basis aus einer
viel breitern entfesseln kann. Ergeben sich aber die französischen
Kolonien nicht, dann stehen die Chancen für England besser, und
die Achsenmächte haben mit Iahren zu rechnen, auch wenn Mo-
nate genügen würden, um die „Insel England" zu besetzen. Der
grimme alte Churchill, der den englischen Widerstand bis zum
Äußersten verkündet und in seiner großen Rede Frankreich das
Recht abspricht, mit den Deutschen gesondert über Wasfenstill-
stand oder Frieden zu verhandeln, rechnet aber mit Iahren.
Für den ganzen Kontinent aber würde dies Jahre der Ab-
sperrung von den wichtigsten Rohstoffgebieten der Welt und
von wichtigen Nahrungsquellen, bedeuten. Das müssen wir
uns alle klar machen.

Aus deutscher Seite scheint man sich über die Gesamtsitua-
tion des Empire ein Bild zu machen, das eine kürzere
K r i e g s d a uer verspricht. Der „Selbstzerfall" in Einzelteile
scheint dem Machtdenken bas Naheliegende. Wenn sich schon die
Dominions gestatten, einzeln den Krieg zu erklären oder allen-
falls auch nicht zu erklären wenn in Südafrika die deutsch-
freundliche Richtung beinahe den Kriegseintritt verhindert hätte,
wenn Ägypten beschließt, sich nur defensiv zu beteiligen, wenn
Indien auf dem Punkte steht, die Kriegsteilnahme direkt zu
verhindern was sind da die Kanadier und Australier oder
Neuseeländer zu fürchten? Das Dominion Irland macht gar
nicht mit, oder auch nur defensiv. Und nur Kanada hat
die totale Mobilisation beschlossen. Könnte es
nicht dazu kommen, daß diese Dominien die Sache verloren ge-
den, wenn das Mutterland geschlagen wird? Wenn ihnen nie-
wand mit den nötigen Machtmitteln beibringt, daß sie bei der
Stange bleiben und Churchills Worte wahr machen müssen?

Auf der demokratischen Seite hat man stets den „freiwilli-
ge>: Zusammenhäng" der britischen Reichsteile als eine Stärke
besonderer Art bezeichnet. Auch diese Ansicht wird nach der An-
ficht der diktatorischen Staaten aus die Waage gelegt werden
und sich vielleicht als illusionär erweisen. Jedenfalls hofft man
das in Berlin und Rom.

Um das B ild g a nz zu zeichnen: Es existieren auch deut-
sche und italienische Hoffnungen, daß sich das britische soziale

efüge und sein Ausdruck, der Parlamentarismus,
als brüchig erweisen könnten. Der große Gegensatz zwischen
Reich und Arm auf den Inseln besteht, daran ist nicht zu zwei-
feln. Daß er nicht so sehr drückte, verdankte England seiner
Industrie, genauer, der unerschöpflichen und billigen Rohstoff-
basis seiner Kolonien. Man hat ja das britische Proletariat als
-.Aristokratie" bezeichnet, für welche die farbigen Arbeiter aller
Kontinente in drückenden Verhältnissen darbten; die Bolschewik!
fetzten gerade hier mit ihrer kolonialen revolutionären Agita-
tion an. England würde nach Amputation seiner Kolonien not-
wendigerweise vor einer sozialen Revolution stehen, wird nicht
aur in Moskau argumentiert.

In Betrachtung dieser nicht nebensächlichen Dinge fragt
wan sich, was werden wird, wenn die deutsche Landung gelingt

und wenn sie gelingt, was der Sieger tun werde, um das
britische „Empire" für Europa zu erhalten. Diese
Frage steht eigentlich als oberste über dem in Aussicht stehenden
ueuen Kriegszug.

BundesraHObrecht tritt zurück
Es besteht zwar kein Zusammenhang zwischen dem Rücktritt

des leidenden Magistraten, dem ein großes Verdienst in
ver Organisation unserer Kriegswirtschaft
Zukommt, und den jüngsten s o zi a l d e m o k r a t i s ch e n

Versuchen, in den Bundesrat zu gelangen
man muß aber trotzdem auf diesen Versuch zurückkommen.

Die außenpolitische Lage schien nach einer „Regierung der
nationalen Konzentration" zu rufen. Die sozialdemokratische
Fraktion der Bundesversammlung schlug anläßlich der letzten
Session vor, es möge auf dem Aolkmachtenwege die notwendig
erachtete Reform beschlossen werden. Das heißt: Die Zahl der
Bundesräte würde auf neun erhöht. Die Bestimmung, wonach
ein Kanton immer nur einen Bundesrat schicken dürfe, solle
aufgehoben werden. Damit würden der Zürcher Klöti und der
Berner Grimm - -. Zwar auch ein Zürcher auf die zwei
Sessel gehoben, die für die Vertretung der Arbeiterschaft bereit-
gestellt worden.

Bei den Sozialdemokraten herrschte durchaus keine Ein-
Helligkeit in den Auffassungen über den vorgeschlagenen Weg,
und beim Bundesrat und den andern Parteien gab das Be-
denken den Äusschlag, die Vollmachten für derlei Dinge in An-
spruch zu nehmen. Wirklich, man kann überzeugt sein, daß eine

„Konzentrationsregierung" notwendig wäre, aber man läßt sich

nicht überzeugen, daß der Kredit eines Rates größer würde,
der auf Umwegen, unter Umgehung des ordentlichen Weges, auf
den Schild erhoben wurde. Und man versteht, daß der Vorwurf
erhoben wurde, die Jnitianten des „Reformvorschlages" hätten
einfach die Notlage ausnützen, hätten sich selbst und andern
weismachen wollen, es gehe nicht mehr ohne Zuziehen der
Opposition, der doch bei Gott nichts anderes übrig bleibt, als
den Bundesrat zu unterstützen, sei er nun so oder so zusammen-
gesetzt.

Nun stehen wir vor der Situation, daß ein Bundesrat
demissioniert, daß also ein Sessel frei wird, und daß wieder an
die alten Versprechen erinnert werden wird, die man den So-
zialdemokraten seit der Wahl der Herren Wetter und vorher
Meyer gegeben: „Bei der nächsten Vakanz ..." Und wieder
stehn wir vor der Tatsache, daß der vakante Sessel nicht der des
Berners Minger und nicht der des Zürchers Wetter ist, daß also
die beiden Köpfse der Opposition, Klöti und Grimm, versas-
sungsmäßig überhaupt nicht in Frage kommen.

Die Welschen hoffen, einen der ihren als Nachfolger
von Herrn Obrecht Portieren und durchfetzen zu können. Und
offensichtlich erhebt sich bei den „Bundesratsparteien" dagegen
kein Widerspruch, wenigstens bis jetzt nicht. Von sozialst?
st i s ch e r S eite wurde bekannt gegeben, man werde sich künf-
tig nicht weiter bemühen, in die oberste Be-
hörde zu gelangen die Behandlung der letzten Anre-
gung habe gezeigt, daß man die Sache ohne Vertreter der
Opposition zu machen gedenke. Somit wäre also alles geregelt
und einer Änderung der Riegel vorgeschoben.

Aber die Frage, ob unser „Ministerium", das nicht mit
irgendwelchem andern, auf „parlamentarischer Grundlage" ge-
bildeten und jederzeit „sturzfähigen" Ministerium à la Frank-
reich verglichen werden darf, das vielmehr eine „Dauerbehörde"
darstellt, richtig konstituiert, nach richtigen Grundsätzen gewählt
und in richtiger Form mit Kompetenzen beladen werde, steht
doch offen. In einer aavgauischen Zeitung wird nach „ B un -

desrats-Stell Vertretern" gerufen, die ihre Dienst-
abteilungen selbständig vor dem Parlament zu vertreten hätten

dadurch würden die Bundesräte selbst entlastet. Man kann
beifügen, daß auf diese Weise der oder jener „Kopf" in eine
Verwaltungsstelle rücken würde, die ihm sonst verschlossen bliebe,
und was wichtiger ist: Daß unter Umständen „Fachfragen" vor
dem Parlament durch allerbeste Fachleute vertreten würden.
Ein Bundesrat soll ja nicht in erster Linie „Fachmann" in
irgendwelcher Einzelbranche fein, sondern „regieren" können,
das heißt den Blick auf Ganze baben, seine Domäne immer im
Bilde des gesamten staatlichen Aufgabenkreises sehen. Viel-
leicht ist eine Reform der Bundesratswahl und der Standes-
und Klassenvertretung in dieser obersten ausführenden Behörde
sinnlos, wenn nicht daraus eine gesteigerte „Funktionsfähigkeit"
resultiert. —an—
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